Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Seuntag blatt“. 


Bierteljährlicher Abonnements - Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
edition en den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung bel ins Haus 


Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgor 2 Mark, Bei ſämmt⸗ 


lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgelb) 1,50 Mark. 
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Rundichan. 


Ein feierliches milttärkiches Ereigniß fand im Beiſein des 
Kaiſers in der Reichs hauptſtadt ſtatt: am Sonnabend die 
Nagelung der den neuen Infanterieregimen⸗ 
tern verliehenen Fahnen und am Sonntag die Weihe 
derſelben. Zu der bei herrlichſtem Wetter vollzogenen Feier 
waren die kommandirenden Generale und von jedem der neuen 
Regimenter eine Abordnung, beſtehend aus dem Kommandeur, 
einem Offizier und einem Unteroffizter, erſchieneen. Die Nagelung 
der 63 neuen Fahnen ging in der Ruhmeshalle des Zeughauſes 
vor ſich. Die Weihe fand am Sonntag vor dem Denkmal 
Friedrich des Großen ſtatt wo ein Altar errichtet war, flankirt von 
zwei Kanonen. Die Truppen hatten zu beiden Seiten der Linden 
vom Zeughauſe bis zum Denkmal Aufſtellung genommen. Unter 
den Klängen des Präſ atirmarſches ritt der Monarch durch die 
Mitte der Aufſtellung bis vor den Altar, worauf die neuen 
Fahnen anrückten. Mit dem Gebet aus dem Zapfenſtreich, 
geblaſen von den Trompetern der Gardes du Corpe und Garde- 
fürajfiere, begann die Feier. Während der nun folgenden Weihe, 
wobet Garniſonpfarrer Goens ſprach, feuerte die Leibbatterie des 
1. Garde- Feldartillerieregiments 33 Schüſſe im Lufigarten ab. 
Nachdem der Kanonendonner verhallt, präſentirten die Truppen, 
die Muſik ſpielte das Niederländiſche Dankgebet. Generaloberſt 
Graf Walderſee brachte ein dreimaliges Hurray auf den Kaiſer 
aus, das in die Nationalhymne ausklang. Der Kaifer hielt an 
die Kommandeure der Regimenter, welche Fahnen erhalten haben, 
eine kurze Anſprache. Mit einem Parademarſch ſchloß die Feier. 

Sonntag Nachmittag (Uhr fand im weißen Saale des König ⸗ 
lichen Schloſſes eine Tafel ſtatt zu welcher etwa 130 Ein- 
ladungen ergangen waren, u. A. auch an die Rommandeure der 
Regimenter, welche neue Fahnen erhalten haben. Auch der evan- 
geliſche Feldprobſt Dr. Richter und der katholiſche Feldprobſt Dr. 
Aßmann waren geladen. 

Das Zarenpaar iſt zum Geburtstag der Herzogin am 
Sonntag in Koburg eingetroffen und feierlich empfangen 
worden. In der Begleitung des Zarenpaares befanden ſich der 
Großherzog von O ſſen, der Schwiegerſohn des koburgiſchen 
Herzogpaares, und ſeine Gemahlin. Als der Sonderzug in die 
Bahnhofshalle einl! , ſpielte die Muſik der Ehrenkompagnie die 
Zarenhymne. Nach dem Empfang erfolgte die Fahrt durch die 
Bahnhofſtraße u. „ die ſchwarze Allee nach dem Reſidenzſchloſſe. 
Abends wurde nach der Tafel das Hoftheater beſucht. um 
heutigen Montag wird vorausfichtli eine Jagd im Mönchrödener 
Park ſtatifin den. Die Rückkehr des Zarenpaares nach Darmſtadt 
erfolgt am Abend nach dem Theater. 

Sonnabend hat in Darmſtadt in Gegenwart des Kaijers 
und der Raiferin von Rußland, des Großherzogs und der 
Großherzogin von Heſſen, der Prinzeſſin Ludwig von Battenberg, 
des Prinzen Wilhelm von Heſſen, des Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha und der Prinzeſſin Aribert von Anhalt die 
feierliche Hrundſteinlegung der griechiſchen Kapelle 
auf der Mathildenhöhe ſtattgefunden. 

Dem Fürſten Bismard ſandte der in Hamburg 
verſammelte Ausſchuß der Deutſchen Turnerſcha fit 
folgende Depeſche: „Dem treueſten, an Leib und Seele gefeſtigten 
deutſchen Manne, der feinem Volke das höchſte Gut, ein Vater⸗ 
land, gegeben, Gruß und Dank und heiße Wünſche für noch 
— - — — — é , — — — —ʒͤ¹ĩ —2•2Eð 


Der Majoratsherr. 
Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
Nachdruck verboten.) 


(20. Fortiegung.) 


In Angerwies herrſchte große Erregung über die Ver⸗ 
lobungs anzeige des Majoratsb'rrn von Niedeck. N 

Man jubelte und ſchwelgte in dm Gedanken an beſſere 
Zeiten; — die Optimiſten wagten jogar einen kühnen Flug in das 
Reich der Phantaſie und prophezetten: „Graf Willibald werde 
in ſeinem bräutlichen Gluck allen Groll vergeſſen, der Stadt die 
alten Vergünſtigungen wiederum gewähren und noc viele neue 
hinzufügen, ja man malte ſich ſchon die herrlichſten Zukunfts⸗ 
bilder aus, wie man dem jungen Paare einen enorm ſchmeichel⸗ 
haften Empfang bereiten und von Anfang an für die Anger⸗ 
wieſer Intereſſen gewinnen werde. Wenn die Braut nur halb 
fo viel Humanität und Herzensgüte befäße, wie ihre Couſine 
Melanie, würde fie ſicher allen Ein fluß aufbieten, Beziehungen 
mit der Stadt anzuknüpfen, wie fie Graf Rüdiger nebſt Ge⸗ 
mahlin jo herzerquickend angebahnt hatten!“ ® 

Man ſchwelgte in dieſer Hoffnung; die Peſſimiſten jedoch 
ſchüttelten die Köpfe und ſprachen: „Ihr kennt den Sonderling 
ſchlecht, wenn Ihr an ſeine Verzeihung glaubt! — Wenn ſolche 
Menſchen einmal haſſen — dann tft es gründlich! Graf Willi- 
bald iſt Fanatiker, er hält zähe feſt an Gefühlen und 
Empfindungen, welche Macht über ihn gewonnen haben!“ — 

Und leider ſollte ſich dies bewahrheiten. — 

Während man noch eifrig debattirend in der „Stadt Ham⸗ 
burg“ zufammenſaß und die Ausſchmückung der Stadt — welche 
nach viel ausſehen und wenig koſten ſollte — beſprach, als man 
juſt darüber ſtritt, ob ſechs oder acht weißgekleidete Ehrenjung- 
frauen der Gräfin einen Blumenſtrauß überreichen ſollten und 
ob der Bürgermeiſter ſeine Anſprache auf dem Marktplatz oder 
am Thore halten müſſe, rollte eine Equipage in ſcharfem Trabe 
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langes Leben und für Hüten ſeines Werkes. 
treu zu bleiben!“ 

Die Beurlaubung des Admirals von 
Knorr wird, wie dem „Hbg. Corr.“, entgegen dem ofſiziöſen 
Dementi, aus Berlin geſchrieben wird, in Marinekteiſen thatſäch⸗ 
lich als Einlettung zu ſeinem Rücktritte angeſehen. Knorr trage 
ſich mit Rück ſicht auf feine Geſundheit ſchon feit längerer Zeit mit 
Abſchledsgedanken und habe bereits dieſe Abſicht in beſtimmter Form 
kundgegeben. -- Man ſollte in dieſen Dingen doch mehr abwarten! 

Die preußiſche Armee hat im dritten Quartal d. J. 
79 O füziere a. D. verloren. darunter 2 Generale der Infanterie, 
3 Generallieutenants, 4 Generalmajors, 4 Oberſten, 6 Oberſt- 
lieutenants, 15 Mojors, 21 Hauptleute oder Hittmeifter, 13 
Premier- und 8 Sekondelieutenants. Ferner find 5 penſionirte 
Santtätsoifistere und 7 Militärbeamte a. D. geſtorben. 

Die Lücken im preußiſchen Offizierkorps, die durch die Neu: 
forderungen der letzten Zeit entſtanden find, füllen ſich mehr und 
mehr aus. Man ſieht dies an der Zahl der außerelatsmäßigen 
Vizefeldwebel und Vizewachtmeiſter, die gemäß der Rabinetsordre 
vom 14. März 1889 aus den Gebührnſſen von zwei Dritteln 
der fehlenden (manqutrenden) Sekondelieutenants verpflegt werden, 
um als Offizierdienſtthuer Verwendung zu finden. Bei der Fuß: 
artillerie und den Pionieren hat ſich das „Manquement“ an 
Sekondelieutenants bereits derart verringert, daß nach einer jo- 
eben ergangenen Kabinetsordre für dieſe Waffen bis auf Weiteres 
außeretatsmäßige Vizefeldwebel nicht mehr bewilligt werden können 
und die Einrangirung der z. Z. vorhandenen außeretatsmäßigen 
Vizefeldwebel in etatsmäßige Stellen erfolgen muß. Bei der 
Infanterie ſollen in Zukunft für jedes Regiment mit hohem Etat 
nur noch höchſtens 8, mit mittlerem Etat 7 und mit niederem 
Etat 6 Stellen und für jedes Jägerbataillon eine Stelle mit 
außeretatsmäßigen Vizefelowebeln beſetzt fein. Es ergiebt dies 
für die ganze Armee höchſtens 1170 Stellen, während am 
1. April noch 1317 geſtattet waren. Beim Train iſt die Zahl 
der außeretatsmäßigen Vizewachtmeiſterſtellen wie bisher 36. 

Mit der Frage der Auf hebung der Beamten 
kautionen in Preußen und im Reiche hat ſich bekanntlich 
unlängſt das preußiſche Staats mintiſterium beſchäftigt und ſich 
dabei mit der Aufhebung dieſer Cauttonen einverſtanden erklärt. 
Mit der Ausführung dteſes Beſchluſſes hat es indeſſen noch gute 
Wege, ſonſt wären ſicherlich nicht Erhebungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit angeordnet worden. An die preußiſchen Provinzialbehörden 
find nämlich jetzt Anfragen dahin ergangen, ob in den letzten 
15 Jahren bei communalen Kaſſen, bei privaten oder öffentlichen 
Sparkaſſen ein Defect in dieſer Beziehung vorgekommen ſei. Iſt 
dies der Fall geweſen, ſollen nähere Angaben über das Jahr und 
die Höhe des Defekts in jedem einzelnen Jahre gemacht werden. 

Das Verhüllen der Schaufenſter an Sonn⸗ 
und Feſttagen war bisher in vielen Provinzen nur während der 
Kirchenſtunden vorgeſchrieben worden. Neuerdings iſt aber, und 
zwar zuerſt in der Prooinz Weſtfalen angeordnet worden, daß 
die Schaufenſter während des ganzen Sonntags verhängt ſein 
müſſen. Jetzt wird bekannt, daß es ſich bei dieſer Verordnung 
um eine neuerdings erlaſſene Miniſtertal Verfügung handelt die 
für die ganze Monarchie in Anwendung gebracht werden ſoll. (1122) 

Als Reſultat der Berathungen der inter 
nationalen Lepra Konferenz, die im Laufe der 
vergangenen Woche in Berlin abgehalten worden iſt, darf folgen: 
— . 111212 Ä³ ̃ ¶⁵ ͤs gg. — 
vorüber. Solch elegantes Räderrollen gehörte in Angerwies 
nicht zu dem täglichen Brot, darum ſchnellten alle Köpfe empor 
und äugten hinaus. 

Und dann ſahen ſich die Väter der Stadt ſchweigend und 
jäh betroffen an. 

„Die Niedecker Equipage!“ — 

„Bah — es werden die Herren Dienſtboten ein wenig 
ſpazieren fahren!“ tröſteten die Optimiſten. 

„Gebt Acht, fie find angekommen!“ — wehklagten die 
Schwarzjſeher, und fie ſollten abermals Recht behalten. 

Der Bahnhofs vorſteher ſtürmte nach wenigen Minuten 
athemlos in das Galizimmer. „Eben einpaſſirt! ganz über- 
raſchend! ganz ohne Anmeldung! — vor einer halben Stunde 
bat der Graf telegraphiſch einen Wagen an die Bahn beſtellt! 
Nun find fie da — ohne jeden Emprang I” s 

Die Beſtürzung war groß. Was thun? — Rathlos kraute 
ſich der oberſte Rath den Kopf. 

„Wir bringen einen Fackelzug nach dem Schloß!“ rief der 
Apotheker. 

„Bravo — brillant! gleich heute Abend muß es ſein! — 
Und ein Feuerwerk brennen wir ab. — Der Bürgermeiſter 
ſchüttelte beſorgt den Kopf. „Wo ſollen wir denn Fackeln, Wind: 
lichter und Feuerwerk heraehm.n? Das müßte doch erſt alles 
beſtellt werden!“ — 

Abermals tiefe Stille. „Nun, dann machen wir es eben 
ein paar Tage ſpäter!“ prahlte der Auditeur: „wer kann denn 
vermuchen, daß nach drei Wochen ſchon dis Hochzeit iſt! —“ 

„Ja, wir veranſtalten die Feierlichkeit ſpäter!“ 

Man tröſtete ſich ſo gut man konnte. 

Wer die Gräfin auf der Bahn geſehen hatte, erzählte 
Wunderdinge, wie ſehr freundlich und gütig fie g lächelt und ge- 
grüßt hätte! Hinten thäte fie ja etwas, aber das jet doch gleich⸗ 
gültig für eine, die im Wagen fahren könne! Und Graf Willi 
bald jei gar nicht zum Wiedererkennen, jo nobel gekleidet und fo 
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der Beſchluß angeſehen werden: In allen Ländern, in denen die 
Lepra (Ausſatz) heerdweiſe oder in größerer Ausdehnung auf- 
tritt, iſt die Iſolation das beſte Mittel, um die Verbreitung der 
Seuche zu verhindern. Das Syſtem der obligatoriſchen Anmel ⸗ 
dung, der Ueberwachung in der Iſolation, wie es in Norwegen 
durchgeführt iſt. iſt allen. Nationen zu empfehlen. Es muß den 
geſetzlichen Behörden überlaſſen werden, nach Anhörung der ſani⸗ 
tären Autoritäten die näheren Vorſchriften, die den ſpeziellen jo: 
zialen Verhältniſſen angepaßt werden müſſen, feſtzuſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober. 


Der Kaiſer hörte am Sonnabend früh im Neuen Palais 
bei Potsdam den Vortrag des Chefs des Milttärkabinets. Nach der 
Nagelung der Fahnen im Berliner Zeughauſe nahm der Kaiſer 
militäriſche Meldungen entgegen und beſichtigte demnächſt mit 
der Kaiſerin die Modelle zum Bismarck Denkmal im 
Akademiegebäude. Die Rückkehr nach Potsdam erfolgte Nach · 
mittags, Sonntag Vormittag fuhr der Kaiſer wieder nach Berlin 
und wohnte der Fahnenweihe bei. Abends fand bei dem Kaiſer⸗ 
paar größere Tafel ſtatt. 5 

Am heutigen Montag Vormittag trifft das Kaiſerpaar zur 
Denkmalsenthüllung in Wies baden ein. Wie es heißt, werden 
die Majefläten am Dienſtag das Zarenpaar in Darmſtadt beſuchen. 

In Sigmaringen iſt am Sonnabend das von dem 
Fürſten von Hohenzollern errichtete Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
enthüllt worden. 

Der Staatsſekretär des Reichs marineamts, Contreadmiral 
Tirpitz iſt nach vollzogener Vorſtellung beim Könige von 
Württemberg und dem Großherzog von Baden wieder nach Berlin 
zurückgekehrt. 

Der Staatsſekretär des Innern Graf Poſadows ky 
iſt fett einigen Tagen bettlägerig erkrankt; er war bereits am 
Freitag vergangner Woche behindert, der Sitzung des Bundes raths 
beizuwohnen. 

Dem bisherigen Unterſtagtsſekretär im Reichspoſtamt, 
Dr. Fiſcher, iſt ſicherem Vernehmen der „Nat. Ztg.“ zu Folge 
der nachgeſuchte Abſchied bereits bewilligt worden. 

Nunmehr publizirt auch der Reichsanzeiger die Ernennung 
des Direktors Gäbel zum Präſidenten des Reichs verſicherungs⸗ 
amte und die Ernennung Dr. Sarrazins zu deſſen Nach- 
folger. 

Der ordentliche Profeſſor an der Univerfität Marburg, 
Geheimer Regtrungs Rath Dr. Paaſche iſt zum etatsmätzigen 
Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule zu Berlin ernannt worden. 

Das Panzergeſchwader unter Vizeadmiral Thomſen 
wird entgegen den früheren Dispositionen in dieſem Winter nur 
in den deutſchen Gewäſſern der Nord- und Oſſee üben und 
keine norwegiſchen oder ſchwediſchen Häfen anlaufen. ; 

Aus Deutſch Südweſtafrika berichtet Lieutenant 
Helms über eine Strafexpedition gegen die räuberiſchen Hotten⸗ 
totten, welche ſ. 3. nahe der engliſchen Grenze eine Abtheilung 
angriffen, wobei zwei deutſche Reiter fielen. Die Expedition endete 
mit der Zerſprengung der Räuberbande. 

Nach Kaiſer Wilhelmsland wird Lieutenant 
Teppenbeck im Laufe dieſer Woche reiſen, um den Ramu zu 
— · ‚‚‚ꝙ⏑ꝙ—ꝓ ꝓ% p.§/ꝙ.p.pf—ꝙ—.—.—.— ——— — — 
glücktrahlend! Er habe feine Frau in den Wagen gehoben, als 
ob fie von Glas wäre, — und beide hätten einander fo zärtlich 
angeſchaut, wie die jüngſten und verliebteſten Hochzeiter“ Man 
boffte nun, daß die nächſten Tage ſchon merklich mehr Leben in 
die Stadt bringen würden, zu allgemetner Ueberaſchung ließ ſich 
die Gräfin ober mit keinem Blicke ſehen, und Niedeck lag jo ſtill 
und unverändert einſam auf ſeiner waldigen Bergkuppe, als habe 
nie eine junge Herrin den Fuß über feine Schwelle geſetzt, neue 
Zeiten für das alte Schloß zu bringen. Endlich konnte man des 
alten Kuhnert einmal habhaft werden. 

Der Bürgermeiſterz b:ehrte ihn perſönlich mit einer Unter, 
redung. Er theilte mit, daß die Stadt großartige Empfangs. 
feterlichketten geplant hätte, welche leider nicht hätten zur Aus- 
führung kommen können. Das Feuerwerk und die Fackeln zu 
feierlichem Zuge nach Niedeck lägen nun bereit und die Bürger 
beabſichtigten, in dieſen Tagen das junge Paar zu ehren, — ob 
wohl der nächſte Sonntag dem Herrn Grafen angenehm ſein 
werde? — Der alte Kuhnert zog ein abſonderliches Geſicht, vor 
lauter Runen und Fältchen konnte man nicht erkennen, was es 
eigentlich ausdrückte Ee neigte ſich wichtig flüfternd näher. 

„Jetzt iſt Überhaupt noch nicht der richtige Moment, Herr 
Bürgerm iſter!! Das Paar will ganz und gar durch nichts ge- 
ſtört ſem! Du lieber Himmel, was iſt das für ein Glück da 
oben! Solche Flitterwochen laſſe ich mir gefallen! Wie die 
Turteltäubchen find fie miteinander! Was fie ſich nur Liebes an 
den Augen abſehen können, thun fie ſich an! Wer ſo etwas ſich 
hätte träumen laſſen! Die Frau Gräfin, welche wahrlich ein 
Engel in Menſchengeſtalt iſt, ſo zart und fügſam und milde und 
aut — dſe iſt ja ganz entzückt von unſerem alten Niedeck! — 
Wie verklärt ſieht fie alles an, — und die Ausſi ht von den 
Fenſtern des Rutſcherſtübchens findet fie auch am ſchönſten! Da 
ſitzen fie jeven Abend Hand in Hand und freuen ſich an dem 
ſchͤnen Anblick! Nun wird der arme Graf auch ſeines Lebens 
froh —! ach und wie froh! — 


1897. 


ee 


F 


erforſchen und in der Nähe des Bismardgebirges eine Station 
anzulegen. 

Aus Kamerun melden private Mittheilungen der 
„Voſſ. Ztg“, daß die letzte Regen eit. die in den Monaten Juli 
und Auguſt ihren Höhepunkt erreicht, in dem Ort Kamerun ſelber 
unter den Europäern ſtarke Verluſte hervorgerufen hat. Von 
etwa 100 Weißen ſeien nicht weniger als 16 geftorben. 

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
fintt ſtetig. Im September d. J. wanderten aus 2742 Perſonen 
gegen 3177 im September 1896 Aus deutſchen Häfen wurden 
noch 7746 Angehöride fremder Staaten befördert. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hat am 
Sonnabend vergangener Woche unter dem Vorſitze des Miniſter⸗ 
präfiventen Fürſten zu Hohenlohe wiederum eine Setzung abgehalten 

Die Kon ferenzen im Reichspoſtamt haben 
bis zum Schluſſe der verfloſſenen Woche gedauert. Den Ber» 
handlungen, die ausſchließlich informatoriſchen Charakter trugen, 
wird im Verlaufe dieſer Woche eine Konferenz von Vertretern 
verſchiedener Berufskreiſe im Reichspoſtamt folgen. Den Konferenz: 
mitgliedern werden dann dieſelben Fragen vorgelegt werden, die 
von den Fachmännern erörtert wurden. 

Weinfälſchungen nicht mehr mit Geld-, ſondern mit 
Geſängnißſtrafe zu belegen, wollen nach dem „Bad. Beob.“ einige 
Abgeordnete im Reichstag beantragen. a 
Dem Vernehmen nach hat ſich das Reichs marine amt 
an die Handelskammern um Ueberlaſſung ihrer Jahresberichte 
gewendet. Die Handelskammern werden die Berichte dem Amte 
wohl durchweg übermitteln, und jo wird das Letztere in noch 
engere Beziehung zu den Handels und Verkehrsverhältniſſen 
kommen, als dies bisher ſchon der Fall war. 

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat bei 
den Handelskammern eine Umfrage über die Bedeutung veranſtaltet, 
welche die Erweiterung des oRaftatiichen Reiche poſtdampferdienſtes 
für die Intereſſen der Induſtriezweige der Handelskammerbezirke 
hätte. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, hat ſich bereits eine 
ganze Anzahl von Handelskammmern dahin ausgeſprochen. daß 
die in ihren Bezirken vorhandenen Induſtrien ein lebhaftes 
Intereſſe an der Erweiterung hätten und daß das Projekt nur 
lebhaft unterſtützt werden könnte 

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat gelegentlich ſeiner 
Anweſenheit in Breslau im letzten Frübjahr von feiner Abs 
ſicht Mittheilung gemacht. die Rektoren ſämmtlicher preußiſchen 
Univerſitäten alljährlich zu Konferenzen behufs Be⸗ 
rathung allgemeiner Univerſitäts angelegenheiten einzuberufen. 
Dieſe Abſicht wird demnächſt zur Ausführung gelangen. Wie 
wir hören, wird die erſte dieſer Rektorenkonferenzen in den 
kommenden Weihnachtsferien im Kultusminiſterium ſtatt finden. 

Der preußiſche Juſtizmin iſter hat angeordnet, daß die 
Vorſchriften betr. die Vereinfachung des Geſchäftsganges fortan 
im Verkehr mit den Reichsbehörden und, ſofern Bedenken nicht 
entgegenſtehen, auch im Verkehr mit den Bundesſtaaten ange- 
wendet werden ſollen. 

Die preußiſche Generaſynode wird wahrſchein. 
lich zu ibren Berathungen zuſammentreten müſſen, noch ehe das 
Emkommensgeſetz für die Geiſtlichen fertiggeſt⸗lüt iſt. Dieſe That⸗ 
ſache wird als eine große Benachtheiligung der Geiſtlichen an⸗ 
geſehen, da die Generalſynode nicht jährlich, wie der Landtag, zu- 
ſammentritt. 

Verſchiedenen Gewerkſchaften in Bremerhaven, 
welche für die ſtreikenden Maſchinenbauer in England Sammlungen 
veranſtalten wollen, iſt amtlich mitgetheilt werden, daß nach einer 
früheren Senatsverordnung nicht nur die Sammler, ſondern auch die 
Veranſtalter derartiger Sammlungen ſich ſtrafbar machen. 

Das Mitglied des Herrenhauſes Al, xander von Dreßler 
Rittergutsbeſitzer auf Willkiſchkten, iſt Sonnabend in Berlin 


geſtorben: 
Ausland. 
Afrika Im italieniſchen Somalilande (Benadir) haben ſich alle 


Stämme zur Unterwerfung bereit erklärt und für ihr früheres feindſeliges 
Verhalten, insbeſondere für die Niedermetzelung der Expedition Cechi, Ge⸗ 
nugthuung geboten — Im Kon goſtaat find die aufrühreriſchen 
Soldaten der Expedition Dhanis beim Albert⸗Eduard⸗See vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen worden. 400 Meuterer ſind gefallen. — Der König der Belgier 
trifft bereits Maßnahmen, um die Umwandlung des Kongoſtaates 
im Jahre 1900 in eine belgiſche Kolonie anzubahnen. Auf An⸗ 
ſuchen des Königs hat der Papſt alle belgiſchen katholiſchen Miſſionen an⸗ 
gewieſen, ſofort die größtmöglichſte Zahl Prieſter nach dem Kongo zu 
entſenden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Briefen, 16. Oktober. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung fand die feierliche Einführung und Verpflichtung des 
auf eine zwölfjährige Amtsperiode wiedergewählten Stadtkämmerers Kan⸗ 
nowski durch Bürgermeiſter von Goſtomski ſtatt. Sodann verlas der 
stellvertretende Stadtverordnetenvorſteher ein Schreiben des Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers Bauer, wonach dieſer letztere ſein Amt wegen häufiger 
Abweſenheit von Brieſen niederlegt. Für die Ueberſchwemmten wurden 
150 Mark bewilligt. 


„Und das Feuerwerk?“ erinnerte der Bürgermeiſter be- 
klommen. 
Ja, dafür iſt jetzt wirklich noch keine Zeit! Das junge 
Paar iſt ja ganz inkognito hier, und Sie wiſſen, daß der Graf 
wunderlich in manchen Dingen iſt, er würde ſich über jede Stö⸗ 
rung ärgern. Aber einen guten Rath will ich Ihnen geben! In 
vier Wochen iſt doch der Geburtstag Seiner Gnaden, da wäre 
ſolch eine Ovation vielleicht als Ueberraſchung ganz angebracht! 
Ich glaube, das würde die Herrſchaften freuen! Aber wie geſagt, 
das iſt nur ſo ein Rathſchlag von mir und für den Erfolg garan⸗ 
Uren kann ich nicht!!“ — 

Der Vater der Stadt war entzückt. 

Er dankte mit wärmſten Worten und verſuchte noch durch 
eine Einladung zum Glaſe Bier ſeine Beziehungen zu dem 
Faktotum von Niedeck möglichſt intim zu geſtalten, Kuhnert lehnte 
jedoch unter dem Vorwande, es ſehr eilig zu haben, recht ent⸗ 
ſchieden ab, und die Goldfüchſe griffen doppelt eilig aus, die 
Mauern von Angerwies hinter ſich zu haben. — 

Die Wochen vergingen und das Feuerwerk ward mit größtem 
Pomp vorbereitet. Bürgermeiſters Lieschen lernte im Schweiße 
ihres Angeſichts ein äußerſt ſchwungvolles Gedicht, welches der 
Aſſeſſor verfaßt hatte, und welches fie bei Ueberreichung eines 
rieſigen Blumenſtraußes der Frau Gräfin aufſagen ſollte. — 
Am Abend vor dem feſtlichen Tage ſaßen Graf Willibald und 
Johanna wie immer an dem weitgeöffneten Fenſter des Kutſcher⸗ 
ſtübchens, den entzückenden Ausblick in das Thal zu genießen. 
Obwohl ſie für gewöhnlich die eleganten Gemächer des Schloſſes 
bewohnten, liebten fie es dennoch, Abends das ehemalige Jung 
geſellenſtübchen des Majoratsherrn aufzuſuchen. 

Johanna hatte es in ihrer Feinfühligkeit ſofort bemerkt, wie 
ſehr es ihren Mann beſeligte, daß ſie dieſen Fenſterplatz ebenſo 
anziehend fand wie er, und jo ſorgte fie dafür, daß er lieb⸗ 
gewonnene Gewohnheiten auch weiter pflegen konnte. 

Willibald hatte den Arm um ſeine junge Frau geſchlungen: 


— Ans dem Kreiſe Culm, 17. Oktober. Dieſer Tage ereignete ſich 
auf dem Bahnhof Gottersfeld ein bedauerlicher Unglücks ⸗ 
fall. Der Kutſcher von Robakowo, deſſen Name nicht gleich ermittelt 
werden konnte, befand ſich mit einem Fuhrwerk auf dem Bahnhof. Wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge des einlaufenden Zuges wurden die Pferde ſcheu, der 
Kutſcher ſtürzte dom Wagen und es wurde ihm das rechte Bein zweimal, 
das linke Bein einmal gebrochen. Auch die anderen Verletzungen, die 
der Unglückliche erlitten hat, ſind ſo ſchwer, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

— Marienwerder, 17. Oktober. Der zum Verwaltungsgerichts⸗ 
Direktor hierſelbſt ernannte bisherige Regierungsrath Dr. jur. 
Kretſchmann in Oppeln wird ſein hieſiges Amt in etwa acht Tagen 
antreten. 

— Dirſchau, 17. Oktober. Die Weichſelſtrombau⸗Verwaltung beab⸗ 
ſichtigt zum Schleppen von Prähmen auf der Weichſel eine Dampf⸗ 
barkaſſe bauen zu laſſen. Die Lieferung dieſes Fahrzeuges iſt bereits 
ausgeſchrieben worden. 

— Danzig, 16. Oktober. Unſer verſtorbener Mitbürger Friedrich 
Schönemann hat dem Königsberger Segelclub „Rhe“, deſſen Mitglied 
er lange Jahre geweſen iſt, durch letztwillige Verfügung ſeine Pacht 
„Gipſy“ nebſt allen auf den Segelſport bezü glichen, in ſeinem Beſitze 
befindlichen Gegenſtänden ver macht. Der Club erhält durch die vorbe⸗ 
zeichnete Pacht, ein ſchmuckes ſeetüchtiges Fahrzeug, eine ſehr willkommene 
Vermehrung ſeines Bootmaterials und wird ſchon in den nächſten Tagen 
die „Gipſy“ durch einige ſeiner zu dieſem Zweck nach Danzig reiſenden 
Mitglieder über Pillau nach Königsberg ſegeln laſſen — Wegen Be⸗ 
leidigung des Elbinger Magiſtrats hatten ſich die Redakteure 
Pietzker und de Reſée von den „Danziger Neueſten Nachrichten“ vor der 
hieſigen Strafkammer zu verantworten. Die Beleidigung wird in einem 
Artikel der Zeitung gefunden, in welcher dem Elbinger Magiſtrat Mangel 
an Wohlwollen gegen die Lehrer, Widerſetzlichkeit gegen die oberen Schul⸗ 
behörden und widerrechtliches Verfahren gegen den Lehrer Thimm vorge⸗ 
worfen wird. Die Angeklagten Pietzter und de Reſse wurden zu je 30 Mk. 
Geldſtrafe, ev. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Aus Weſtpreußen, 15. Oktober. In der Trinkerheil⸗An⸗ 
ſtalt zu Sagorſch fanden dem Jahresbericht zufolge 18 Pfleglinge 
Aufnahme, von denen 16 als geheilt entlaſſen werden konnten. Dreizehn 
Meldungen mußten wegen Mangels an Raum abgewieſen werden. Es iſt 
daher ein Erweiterungsbau nothwendig geworden, der ſich auf ca. 14 500 
Mark inkl. Ausbau des alten Anſtaltsgebäudes und Ausſtattung des neuen 
ſtellen wird. Hierauf ſind von dem Provinzial-Ausſchuß 5000 Mark be⸗ 
willigt worden. Zwecks Aufbringung des Reſtes iſt von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen die Abhaltung einer Hauskollekte be⸗ 
willigt worden. 

— Chriſtburg, 15. Oktober. Zu dem bereits gemeldeten großen 
Brandunglück in Vorwerk Tillendorf iſt noch hinzuzufägen, 
daß dreizehn Perſonen verunglückt find. Die Schwerver⸗ 
letzten (Mann und Frau) ſind nach dem Krankenhauſe in Stuhm gebracht, 
während die übrigen Perſonen von dem Grafen v. Sierakowski in ſeinem 
Schloß Waplitz aufgenommen ſind und dort ärztlich behandelt und ver⸗ 
pflegt werden. Im Laufe des geſtrigen Tages ſind noch zwei Kin der 
an den Brandwunden geftorben. 

* Königsberg, 16. Oktober. In der Zuckerfabrik Tapi au wurden 
durch ſiedenden Zuckerſaft zwei mit Reparaturen beſchäftigte Schloſſer, 
Pawlowski und Wackernagel, derart verbrüht, daß ſie ihren Verletzungen 
erlagen. Den Behörden iſt Anzeige erſtattet worden. 

— Poſen, 16. Oktober. Die Anſiedelun 8⸗Kommiſſion 
hat das 499 Hektar große Rittergut Gura bei Boten gefauft. 


Lokales. 
Thorn, 18. Oktober 1897. 


lDer 18 Oktober gehört der Erinnerung des un⸗ 
vergeßlichen Kaiſers Frledrich „unſeres Fritz“, 
wie ihn der Volksmund bezeichnender Weiſe genannt hat Ja, 
er gehörte dem Volke, in deſſen Herzen er lebte, das ihn liebte, 
wie nur je ein Fürſt geliebt worden iſt. Und hätte auch nicht 
der Lorbeer des glänzenden Siegers ſeine Stirne geſchmückt, hätten 
ihm mancherlei Auszeichnungen auch gefehlt, an denen er ſo reich 
war. ſein freundli des Weſen, fein liebes Herz, ſeine entzückende 
Heiterkeit und Lebensluſt verbanden ihm jeden, mit dem er in 
Berührung kam. Wie viel prächtige Geſchichtchen ſeiner Leut⸗ 
ſeligkeit und Herzensgüte und jeines nimmer 
verſagenden Witz es und Humors werden doch in allen 
Theilen des deuſſchen Vaterlandes pietätooll bewahrt. Wie 
unzerreißbar feſt waren die Bande, die der Kronprinz bei jeder 
Berührung mit dem Volk zu kaüpfen verſtand. Und als die 
tückſche Krankheit die hohe Geſtalt des Kronprinzen und des 
Ratjers auf das Krankenbett niederſtreckte, als das ganze Volk 
klopfenden Herz s auf jede neue Kunde über den Geſundhetts⸗ 
znſtand des geliebten Fürſten harrte, wie innige Antheilnahme, 
wie herzliche Liebe zeigte ſich da. Und als ihn 
der Tod von dannen gerafft. wie blutete jedem deutſchen Manne 
das Herz um den Verluſt des allzeit betrauerten Lieblings des 
Volkes. Kehrt aber im Jahre der 18. Oktober wieder, der 
Geburtstag des kaiſerlichen Helden und Dulders, dann 
tritt fein unvergeßliches Bild mit beſonderer Kraft vor unſere 
Seele, und das Bewußtfein, daß wir ihn beſeſſen, vermag den 
Schmerz nicht zu Übertönen, der aufs Neue unſre Bruſt bewegt. 
Kaiſer Friedrichs Name, fo ſagte der regierende Kaſſer einmal, 
iſt mit goldenen Lettern in das Firmament zu ſchreiben; 
geſchrieben ſteht er mit unaustilgbarer Schrift in jedem 
echten deutſchen Herzen. 

8 [Perſonalien.] Der Gerichtsoſſ'ſſor Reinhold 
Fechner tft zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Märkiſch⸗ 
Friedland ernannt worden. — Dem Schäferei-Aufſeher Zieglitzki 
zu Finkenſtein im Kreiſe Roſenberg iſt das Allgemeine Ehren 
„Du biſt alſo einverſtanden mit meinen Plänen, theuerſtes 
Herz?“ — 

Jobanna ſah ein wenig ſorgenvoll in ſeine Augen. „Ich 
fürchte, Willibald — Du legſt Dir mit dieſer Reiſe ſchwere Opfer 
um meinetwillen auf?“ — 

Er lachte glückſelig: „Ich ſchwöre Dir, nein! Ich ſelber 
kenne keinen höheren Wunſch, als die nächſte Zeit auf Retſen 
verleben zu können.“ 

Ihr Blick ſtrahlte vor Freude: „Wahrlich? o dann bin ich 
mit Dir froh und glücklich! Dann werde ich all die unendliche 
Freude ohne Gewiſſensbiſſe genießen können! Reiſen! Ich habe 
noch nie eine Reiſe gemacht! Ich habe noch nichts von Gottes 
ſchöner Welt geſehen! O, lieber Mann, wie ſoll ich Dir für jo 
viel Glück danken!“ — 

Er küßte voll überſtrömender Zärtlichkeit ihr Antlitz, ihre 
Hände. „Ich habe Dir zu danken, — ich allein! O. Johanna, 
wie haſt Du mir die Welt in einen Himmel verwandelt! — 
In er früh fahren wir, — Du haft Deine Koffer packen 
laſſen?“ 

„Es iſt alles bereit. — Aber der Fackelzug der Angerwieſer?“ 

Sein Geſicht ward finſter. „Ste ſollen uns vergeblich 
ſuchen. Ich haſſe ſie! Jetzt erſt ermeſſe ich ganz, um 
wie viel ®lüdjeligkett meine Feinde mich durch ihren verruchten Anſchlag 
bringen wollten! Johanna, Du fühlt ſonſt in allen Dingen jo 
gleich mit mir, empfinde auch meinen Haß mit mir!“ 

Sie drückte ihm zärtlich die Hand, wie man ein aufgeregtes 
Kind beſchwichtigt: „Du weißt daß ich alles will, wie du es 
willſt!“ ſagte fie, und ihr Antlitz glänzte in hingebender Demuth 
und Beſcheidenheit. 

Johanna hatte nie einen Widerſpruch im Leben laut werden 
laſſen, ihr ſanftes Weſen fügte ſich gern jedem Wunſche und 
jeder Anſicht ihrer Lieben, — wieviel mehr den Willen eines 
Mannes, in welchem fie voll überſchwenglicher Dankbarkeit ihren 
Erretter aus aller Noth und Einſamkeit ſah. Wenn ihr auch 


zeichen in Gold verliehen worden. — Dem Seminar: Direktor 
Dr. Cyrank a in Berent iſt der von ihm erbetene Abſchied 
bewilligt worden. — Der Rechtsanwalt Goerigk in Strasburg 
(Weſtpr.) iſt zum Notar daſelbſt ernannt. 

(Tur neriſches.] Der Gauturnratzh des Ober- 
weichſelgaues war geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten, um⸗ 
über die Feier der 25. Wiederkehr der Gründung des Ober- 
weichſelgaues zu be rathen. Es wurde beſchloſſen, das Jubel feſt 
am 5. Dezember in Thorn abzuhalten und ſämmtliche Vorbe⸗ 
reitungen dem Thorner Verein zu überlaſſen; die Koſten wird 
größtentheils die Gaukaſſe tragen. Eine beſondere Ehrung iſt 
für Diejenigen Turngenoſſen in Aus ſicht genommen, welche 
25 Jahre dem Gau angehören. 

§ [Die Leipziger Sängern und zwar die Herren 
Teich. Plötz. Hendrichs, Chriſten. Krone und der Damenimitator 
Walder veranſtalteten Sonntag Abend im Viktoria Garten einen 
Unterhaltung abend, der ſich eines Überaus zahlreichen Beſuches 
erfreute. Wenn auch die Liedervorträge und die anderen Dar- 
bietungen im Weſentlichen nichts Neues brachten, ſo wurden ſie 
doch vom Publikum beifällig aufgenommen. 

([Der Handwerkervereinl beginnt 
am kommenden Donnerſtag wieder mit ſeinen regelmäßigen 
Winterverfammlungen. 

+ Der Thorner Stenographe n- 
verein] eröffnet morgen (Dienſtag) Ybend einen Unterrichts 
kurſus für Anfänger in der Stenogrophie nach dem neuen 
Einigungsſyſtem. 

TlDer geſtrige Sonntag! brachte uns 
noch einmal ſo herrliches Sommerwetter, daß ſo leicht Niemand 
der Verſuchung, einen Ausflug ins Freie zu machen, widerſtehen 
konnte. Da es aber jetzt Abends ſchon recht früh dunkel wird, 
jo erfolgte die Rückkehr nach der Stadt meiſt ziemlich früh. und 
die Veranſtaltungen in der Stadt, ſo die Spezlalttäten⸗Vorſtellung 
im Schützenhauſe, das Konzert der 61er im Artushof und der 
humoriſtiſche Abend der Leipziger Sänger im Vikloria⸗Saale 
hatten ſich ſämmtlich ein es ſehr guten Beſuches zu erfreuen. 
Referendarien] Nach der im Juſtiz-Mini⸗ 
ſterialblatt veröffentlichten Nachweiſung der Zahl der bei den 
Juſtizbehörden im Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder in den 
Jahren 1885 bis 1897 beichäſtigten Referendare betrug dieſelbe 
am 1. Auguſt 1897 überbaupt 136 gegen 123 am 1. Juli 1896 
113 am 1. Juli 1895. 128 am 1. Juli 1894, 118 am 1. Juli 
1893, 107 am 1. Juli 1892, 105 am 1. Juli 1891, 105 am 
1. Juli 1890, 96 am 1. Juli 1889 112 am 1. Juli 1888, 
140 am 1. Juli 1887, 160 am 1. Juli 1886 und 170 am 
1. Juli 1885 

— [Erinnerungsmedaille) Die dem deutſch en 
Kriegerbunde angehörenden Militärvereine find ermächtigt worden. 
die Verleihung der Erinnerungsmedaille vom 22. März 1897 
an die ihnen angehörenden Veteranen der Feldzüge 64, 66 und 
70/71 durch Formulare gemeinſam zu beantragen. — Bekanntlich 
find die Vereine bereits mit der Aufſtellung von Liſten 
zum Empfange der Medaille berechtigten Mitglieder beſchäftigt. 

— [Eine neue Turnvorſchriftj if für die 
berittenen Truppen vorläufig eingeführt worden. Bis 
zum 1. September n. J. ſollen die Generalkommandos und das 
Militär Reitinſtitut berichten, wie ſich die Vorſchrift bewährt hat, 
und ob für die definitive Einführung eine Vervollſtändigung 
nothwendig iſt. 

lSchußprämie für Raubvögel.!] Der Ber 
band deutſcher Brieftauben-Liebhaber⸗Vereine hat für das Ab- 
ſchießen und Fangen von Wanderfalken, Hübnerhabichten und 
Sperberweibchen unter den nachfolgenden Bedingungen 2000 Mt 
als Prämie ausgeſetzt. Dieſe 2000 Mk. gelangen Anfangs De- 
zember d. J. nach dem Verhältniß der eingelieferten Fäng⸗ zur 
Vertheilung. Zur Erhebung eines Anſpruches müſſen die „beiden 
Fänge“ eines Raub vogels (nicht der ganze Raubvogel) bis 
ſpäteſtens Ende November d. J. dem Verbonde⸗Geſchäfts führer 
W. Vördelmann zu Hannover-Linden poſtfrei eingeſandt werden 
Es wird gebeten, die Fänge zu ſammeln und auch, um unnoͤthige 
Portoausgaben zu vermeiden, zuſammen einzuſen en; auch wolle 
man nur die Fänge vorgenannter Raubvögel einſenden, da nur 
dieſe Berückſichtigung finden können. 

(Ilfolgende Poſtſendung! lagert bei der 
Danziger Ober-Poſtdirektion als unbeſtellbar: Einſchreib⸗ 
brief für Tieli Goldner in New Pork, aufgegeben in Thorn am 
20. 1. 97. Der Abſender der genannten Sendung wird aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb 4 Wochen zur Empfangnahme der Sendung 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
Sendung zum Beſten der Poſtunterſtützungekaſſe verfügt wird. 

I lVBer wendung von Strafgefangenen! 
Der oſtpreußiſche Centralverein hatte an den Miniſter für Land- 
wirthſchaft, an den Landeshauptmann und an ſämmtliche Land- 
räthe ſeines Bezirks das Geſuch gerichtet, es herbeizuführen, daß 
die im Intereſſe des landwirthſchaftlichen Betriebes ſehr wünſchens⸗ 
werthe Reinigung des Saatgutes durch mechantſches Ausleſen 
ſeitens Straf ae fangen er ermöllicht werde. Im 
ß ˙7˙5ꝙ— TTT 


ſelber jede Regung von Haß und Rache fern lag, ſo reſpektirte 
fie doch das leiden ſchaftliche Empfinden Will balds, und wenn 
fie auch den wunderlichen Plan, welchen er hegte, unbegreiflich 
fand, ſo fügte ſie ſich dennoch ohne den mindeſten Widerſtand 
ſeinem Willen, — er war ihr Herr, — er ſollte befehlen und fie 
wollte gehorchen! — 

Nie war den Bürgern von Angerwies eine höhere Ent⸗ 
täuſchung geworden, als in jenem Augenblick, wo ſie mit Fackeln, 
Pauken und Trompeten vor Schloß Niedeck anlangten und das 
Neſt leer und verlaſſen fanden. 

Knirſchend vor Ingrimm und Beſchämung kehrten ſie um, 
und wußten nun genau Beſcheid, wie die Aktten für ſie ſtanden. 

Es war ihre eigene Schuld, und das verdroß ſie am meiſten. 
Graf Rüdiger war ſehr unangenehm überraſcht, als er erfuhr, 
daß Vetter Willibald ſich für unbeſtimmte Zeit mit feiner 
Gemahlin auf Reiſen begeben hatte. Ste entzogen ſich nun 
völlig ſeiner Beobachtung, und das verdroß ihn. Er erwog die 
Nothwendigkeit, das neu ererbte Vermögen klüglich zu Rathe zu 
balten, bis ſich die Erbfolge von Niedeck eniſchieden habe. Er 
bewo; feine Gattin, die amilientrauer zum Vorwand zu nehmen, 
um das koſtſpielige Leben etwas einzuſchräntken: „Nur auf turze 
Zeit!“ tröſtete er; „wird kein Sohn auf Niedeck geboren, bleibt 
das Majorat bei Wulff⸗Diettich, jo holen wir alle s doppelt 

1 — 

Die Zeit verging. Voll fiebernder Spannung harrte man 
der kommenden Dinge. Ein Freund des Grafen welcher die 
Nie decker in der Schweiz getroffen, berichtete, daß Gräfin Johanna 
ee en vor 7 freudigen Ereigniß ſtehe. Rüdiger 
un e zrkamen vor Aufregung. — Da traf nach Monaten 
ein Brief aus Wiesbaden ein. N ; ae 

„Von Willibald!“ keuchte Rüdiger bleich und bebend, er 
riß mit zitternder Hand den Umſchlag ab. Dann gellte ein 
Triumphgelächter durch das Zimmer: — „eine Tochter!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Innung der Vereinigten Schloſſer, Uhr», Spor⸗, Wind 
Vereinigten Innungsherberge das Oktoberquartal ab. 
24 Lehrlinge. Zum Schriftführer wurde Herr 


Intereſſe der Landwirhſchaft iſt der Miniſter des Innern bereit, 
mit Rückſicht darauf, daß zu einer ſolchen Saatreinigung auch 
ältere und ſchwächere Gefangene verwendet werden können, den 
ſonſt mit 40 Pf. für den Tag und Kopf berechneten Arbeitslohn 
der zu landwirthſchaftlichen Aebeiten verwendeten Gefangenen für 
die Saatreinigung auf die Hälfte, alſo auf 20 Pf. herabzuſe gen. 

+[Auf der Gerſten- und Hopſen ; 
Ausſtel lun g, in Beelin erhielten u. a. erſte Preiſe: für 
Braugerſte Ernſt Branska⸗Damerau (Weſlpreußen), für Hopfen: 
Julius Dembeck- Marienhof (Weſtſtpreußen). 

[Z] lErmitelung der in den öffentlichen 
Kaſſen vorhandenen Beſtände an Reiche⸗ 
goldmünzen ꝛc] Am 30. Oktober d. Js. hat bei allen 
off mtlichen Kaſſen eine Ermittelung der vorhandenen Beſtände 
an Reichsgold ali izen, E nthalerſtücken, Reichsſilbermünzen, Nickel ⸗ 
münzen, Kupfermü zen, Reichskaſſenſcheinen und Noten ſtattzufi aden. 
Die Höhe des G ſammtbeſtandes iſt Be ſpäteſtens zum 8. Novem- 
der d. Js. dem Finanzminiſter anzuzeigen. 

„ [GBeſichtigungsreiſe.] Geh. Ober Re- 
gierungerath König, vortragender Rath im Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten, bereiſt die Eiſenbahnſtrecken im Oſtgebiet 
um die Sticherheitsanlagen in Augenſchein zu nehmen. 

(St) [Namensänderung] Die Poſtſtation 
Wierz voslawice führt fortan den Namen Wierſchoslawitz. 

„ [Blehzählung im deut ſchen Reiche) 
Am 1. Dezember d. Js. wird, wie ſchon gemeldet if, im deutſchen 
Reiche eine allgemeine Viehzählung ſtattfinden. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat aus dieſem Anlaß die königl. Eifen- 
bahndirektionen beauftragt, die in Frage kommenden Beamten 
mit Weiſung zu verſehen, daß fie ſich zur Unterſtützung des 
Zäylgeſchärts bereit finden, ſoweit der Dienſt dies getaktet, auch 
find die Dienſtſtellen zu veranlaſſen, daß hanſichtlich der Zählung 
des auf dem Eiſenbahntransport befindlichen Viehes den Anträgen 
der mit der Leitung der Zählung beauftragten Behörden unbe- 
tagt Folge gegzben wied. Ferner iſt für eine unverzügliche 
Beförderung der Zählungsdruckſachen, die durch ihre Bezeichnung 
als jolche kenntlich gemacht ſi d Sorge zu tragen. 

(Wlschneidemühler Lotterie.] Bei 
der Ziehung am Feeitag fielen u. a. Gewinne auf Nr 70.747 
eine vierſpäanige Eq apige (Landauer) im Werthe von 10.000 
Mark, Nr. 41044 eine vierſpä nig: Eguipage (Halbverded) im 
Werthe von 6000 Mark Ne. 98 523 eine zweiſpännige Equ page 
in Wirth: von 3000 Mark, Nr. 86 533 eine 
zweiſpännige Pon ay Equrpare im Werthe von 1500 Mark, Nr. 
Nr. 5739 Nr. 10 499 Nr 11.079 14.258 
Nr. 14.736. Nr. 25092 Re 26.562 Ne. 38 092 Ne: 43.048, 
Nr. 46 027, Ne 51 205 Ne. 56 709 Nr. 63.126 Nr. 63592, 
Nr 67 825, Nr. 70 791, Nr 73 741, Ne 101 722 ebenfalls 


Haup gewinne. 

+ [Inunungs⸗Verſammlungen.] Am Sonnabend hielt die 
en „, 
Büchſenmacher und Feilenhauer in dem oberen Saale der 
e Freigeſprochen 
wurden vier Schloſſer⸗ und ein * Eingeſchrieben wurden 

eh mann wiedergewählt. 
Der Kaſſenführer Sepolt legte Rechnung. Zu Rechnungsprüfern wurden 
Büchenmacher Roſe und Uhrmacher Grunwald gewählt. Es fand noch eine 
Beſprechung über die Gründung einer eigenen Innungskrankenkaſſe aus 
Anlaß der unerquicklichen Verhältniſſe in der Ortskrankenkaſſe ſtatt. Die 
Sache ſoll in die Wege geleitet werden. — Zu gleicher Zeit hielt die 
Klempner⸗ und Kupferſchmiede⸗Innung im unteren Saal 
das Oktoberquartal ab. Ein Meiſter wurde nach abgelegtem Meiſterſtück 
in die Innung aufgenommen, drei Ausgelernte wurden freigeſprochen. 
In der Beſprechung des Magiſtratsantrages wegen Zahlung von Bel⸗ 
trägen zur Inſtandhaltung der Innungsherberge traten ſchroffe Gegenſätze 
hervor, indem die Mehrzahl der Innungsgenoſſen keine Beiträge für dieſen 
Zweck bewilligen wollte. In Folge dieſes Beſchluſſes legte der langjährige 
Obermeiſter A. Gehrmann fein Amt als ſolcher nieder. 

Erledigte Schulſtellen.] Sielle an der Nebenſchule zu 
Woſſarken, Kreis Graudenz, evangel. (Meldungen an Schulrath 
Dr. Kaphahn zu Graudenz.) — Stelle an der Schule in Gr. Weſtp halen 
es reis Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel.) 

„„Ein frecher Einbruch] wurde in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag in einem Hauſe der Brombergerſtraße verſucht. Der 
Hausherr hatte bis ſpät in die Nacht hinein am Schreibtiſch gearbeitet. 
Kurze Zeit nachdem er ſich zur Ruhe begeben hatte, ſtieg ein Dieb durch 
ein Fenſter ein und verſuchte den Schreibtiſch zu erbrechen. Durch einen 

ufall war das Hausmädchen früher als ſonſt aufgeſtanden. Als ſie das 
Arbeitszimmer des Hausherrn betrat und dort am Schreibtiſch eine männ⸗ 
iche Geſtalt bemerkte, vermuthete ſie in derſelben ihren Dienſtherrn und 
egrüßte denſelben mit einem „Guten Morgen, Herr . ., Zu ihrem 
nicht geringen Schreck aber ſauſte die männliche Geſtalt wie der Wind zum 
Fenſter hinaus und verſchwand in der Dunkelheit, verſchiedene Einbruchs⸗ 
Werkzeuge auf dem Schreibtiſch zurücklaſſend. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,78 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt wieder und der Hochwaſſerſignalball ifl herab⸗ 
gelaſſen; der höchſte Waſſerſtand war geſtern 1,90 Meter, Eingetroffen 
ſind aus Danzig zwei Kähne mit Mais, einer mit Artilleriegeſchoſſen, einer 
mit Petroleum beladen, ſowie drei Kägne mit Steinen bezw. Ziegeln be⸗ 
laden aus Nieszawa und Zlotterie. Abgefahren find fünf mit Zucker bes 
ladene Kähne nach Neufahrwaſſer. In Folge des ſtark geſtiegenen Waſſers 
und der größeren Ladungs fähigkeit der Kähne find die Zuckerfrachten wieder 
niedriger geworden und ſomit wird der Zucker wieder zu Kahn verladen. 
Ferner trafen noch ein ein Kahn mit Rüdſenkuchen aus Warſchau und der 
Dampfer „Robert“ mit vier großen Weichſelkähnen im Schlepptau aus 
Danzig. Die Kähne find mit Soda, Harz, Thonerde, Holzextrakt und 


Schlemmkreide für Warfhau beladen. 
(Eivasg. uhr 40 minuten) 


War ſchau, 18. Oktober. 
Waſſerſtand bei Warſchau Sonntag 2,06, heute 1,90 Meter. 


— Mocker, 18. Oktober Der hieſige Amtsausſchuß hat i 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, eine Boligeiverordmm. zb Slate 
wonach in den Gebäuden, welche eine Treppe boch und Höher vermiethet 
find, während der dunklen Abende die Treppen und Hausflure zu be⸗ 
leuchten ſind 

E Bobgorz, 18. Oktober. In vergangener Nacht find Diebe in 
dem hieſigen Chauſſeehaus durch ein Fenſter in die Wohnung des Kauf⸗ 
manns Kozielewski eingebrochen und haben in demſelben die Platte eines 
Spiegelſpindes und eine Tiſchplatte angezündet und verkohlen laſſen. 
Verſchiedene Schlöſſer wurden auch geöffnet vorgefunden, jedoch war nichts 
geſtohlen. Die Einbrecher müſſen gewußt haben, daß die Kozielewski'ſchen 
Eheleute über Nacht im Chauſſeehauſe nicht anweſend waren. — r 
Prüfung der bei der diesjährigen Schießübung entſtandenen 
Schäden au Gebäuden hat der Landrath einen Termin auf Mitt⸗ 
woch, den 27. Ottober d. Is. Vormittags 10 Uhr in dem Schulz 'ſchen 
Gaſthauſe am Schießplatz anberaumt, wozu alle diejenigen Befiger, welche 
Erſatzanſprüche für Beſchädigungen geltend gemacht haben, eingeladen ſind. 

Obere Thorner Niederung, 17. Oktober. Die zweite 
Lehrerſtelle an der zweitlaſſigen Schule zu Schwarzbruch iſt dem Schul⸗ 
amis kandidaten Herrn Schreiber aus Gr. Ottlau von der Königlichen 
Regierung übertragen. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Oktober. Der Landrath hat 
— . Karl Grethe zu Weißhof als Waiſenrath für Weiß⸗ 

of beſtätigt. 

— Culmſee, 17. Oktober. In der letzten Stadtverord⸗ 
neten ſitzung wurde der Antrag des Stadtkämmerer Wendt auf 
Penſionirung zum 1. April genehmigt und die Penſion auf 2000 Mt. ſeſt⸗ 
geſetzt. Vom 1. November bis 1. April erhält Herr Wendt Urlaub; die 
Kämmereikaſſengeſchäfte werden anderweitig verwaltet. Herr W. hat die 
Kämmereikaſſe faſt 27 Jahre lang mit großer Gewiſſenhaftigkeit verwaltet. 
Als Anerkennung hierfür hat die Stadtverwaltung ihm bei ſeinem vor zwei 
Jahren begangenen 25jährigen Dienstjubiläum ein werthvolles Ehrengeſchenk 
gewidmet: Zu Mitgliedern der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion wurden die 
Herren Welde, Hertzberg und J. Sternberg gewählt. Zur Vorberathung 
der Ortsſtatuten. betr. die Errichtung von Wohngebäuden, die Anlage und 
Erhaltung neuer Straßen und Bürgerſteige, wurde eine Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Welde, Berendes, v. Preetzmann, Hertzberg und 


| 


Sobiecki, gewählt. Eine Beihilfe von 20 Mk. zum Bau eines „Deutſchen 
Hauſes“ in Littau in Mähren wurde bewilligt. — Der Unterfuhungs- 
gefangene Wilhelm Epding, welcher hier bekanntlich wiederholt aus 
ſeiner Zelle auszubrechen verſuchte, iſt jetzt von hier nach Thorn trans⸗ 
portirt und an die Königl. Staatsanwaltſchaft abgeliefert worden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Oktober. Das Opfer 
eines Raubmordes iſt der 78 Jahre alte Architekt Zygadlewicz in 
Warſchan geworden. Der alte, ſehr ſparſam lebende Herr beſaß ca. 
60 000 Rubel Vermögen, von welchem nahezu der dritte Theil fehlt. Von 
dem Mörder hat man noch keine Spur. — Der Gouverneur von Plock 
hat auf Betreiben mehrerer Volksfreunde acht ärztltche Stationen 
einrichten laſſen, welche zunächſt auf ein Jahr der ärmeren Bevölkerung 
unentgeltliche ärztliche Hülfe gewähren ſollen. Die Koſten dieſer überaus 
ſegensreichen Einrichtung werden aus den Einkünften gewiſſer Luxus- 
ſteuern beſtritten. Zur ſpäteren Einrichtung von Hospitälern auf dem 
Lande ſollen jährlich ca. 3000 Rubel angeſammelt werden. 


Vermiſchtes. 


Aus Halifax (Neuſchottland) wird gemeldet: Der Ort Windſor, 
45 Meilen nordweſtlich von Halifax, iſt durch eine Feuers brunſt 
faft ganz zerſtört worden. Das Feuer brach um Mitternacht in 
dem Geſchäftsviertel aus, und der heftig wehen de Wind trug die Funken 
nach allen Richtungen. Sieben Achtel der Stadt liegen in Trümmern, 
alle Kirchen, die öffentlichen Gebäude, die Banken und faſt alle Geſchäfts⸗ 
häuſer ſind niedergebrannt. Dreitauſend Perſonen ſind obdachlos. 

Der Hiſtoriker Geheimrath Profeſſor Dr. von Wegele iſt 
Sonnabend in Würzburg geſtorben. 

Böcklin⸗Ehrung. Namens der Bevölkerung Baſels ſandte der 
Regierungsrath an Arnold Böcklin zu deſſen 70. Geburtstage ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm und wandelte den Namen der bisherigen Sundgauerſtraße 
in Arnold Böcklinſtraße um. 

Ein netter Hotelwirth. Aus Rom wird gemeldet: Der 
Beſitzer des Hotels Fuiſiſana und deſſen Tochter find des Ju welen⸗ 
Dieſtahls im Werthe von über 75 000 Franes am Grafen Murawjew 
nunmehr überführt. 

Unglück im Theater. Während der Abendvorſtellung im 
Opernhauſe in Cineinnati ſtürzte plötzlich ein Theil der Decke mit der 
hohen Kuppel ein. Drei Zuſchauer im Parterre wurden getödtet, 
12 tödtlich, eine Menge anderer mehr oder minder verletzt. 

In der berühmten Kathedrale zu Lüttich entſtand am 
Sonnabend ein Brand, der einen Theil des Chors und des Hauptſchiffes 
völlig zerſtörte. 

Zu den Brändſtiftungen in Köln wird berichtet: Der Be⸗ 
ſitzer eines großen Gartenlokals, Riehl, erhielt gleichfalls einen Drohbrief, 
daß an einem beſtimmten Tage ſeine Säle in Flammen aufgehen würden. 
Die Aufregung unter der Bevölkerung iſt unbeſchreiblich. Die meiſten 
Männer, namentlich zahlreiche Wirthe, wachten, da die Gegend, welche von 
den Brandſtiftern heimgeſucht wird, fortgeſetzt noch ausreichenden polizei⸗ 
lichen Schutzes entbehrt, die ganze Nacht hindurch. Trotz eifrigſter Be⸗ 
mühungen der Kriminalpolizei iſt es noch nicht gelungen, die Branditifter 
ausfindig zu machen. T — 

Beim Einſturz einer Verbindungswand auf einem Neubau in 
Kattowitz (Oberſchleſien) wurden ſechs Menſchen tödtlich verletzt; ein Ar⸗ 
beiter war gleich todt. 

Eine poſtaliſche Stilblüthe, die ſich ein Briefträger ge⸗ 
leiſtet, theilt das „Memeler Dampfb.“ mit. Ein als unbeſtellbar an den 
Abſender zurückgekommener Brief trägt den klaſſiſchen Vermerk: „Adreſſat 
mit Hilfe der Orts polizei verſtorben!“ Das kann einen hochintereſſanten 
Mordprozeß abgeben. 

Ein bibelfeſter Impfgegner, Herr Walker in London, 
führte letzter Tage folgenden Grund an, weshalb fein Kind nicht geimpft 
werden ſollte: Im Evangelium St. Matthäi ſtehe zu leſen: „Die Geſunden 
bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken!“ Nun, ſein Kind ſei 
geſund Die Berufung nützte Walker nichts. Er verließ den Gerichtssaal 
mit den Worten: „Ihr werdet am jüngſten Tage gerichtet werden.“ 

Ein achtfacher Mörder iſt in Lyon verhaftet worden. Der 
Unhold bekennt ſich, jo berichtet die „Voſſ. Ztg.“ zu acht Luſtmorden, deren 
Einzelheiten er dem entſetzten Unterſuchungsrichter kaltblütig geſchildert 
hat. Vor etma einem Monat wurde eine Frau in einem Gehölz bei 
Champis (Ardeche⸗Departement) angefallen. Sie ſchrie um Hülfe, Lands 
leute eilten herbei und der Strolch wurde verhaftet. Der Unterſuchungs⸗ 
richter fand, daß er der Beſchreibung eines Steckbriefes entſprach, der hinter 
einem mehrerer Morde verdächtigen Menſchen erlaſſen war, und ſchickte ihn 
nach Lyon, von wo der Steckbrief ausgegangen war. Kurz vor der An⸗ 
kunft des Zuges, der den Verdächtigen nach Lyon brachte, verſuchte er zum 
Abtheilſenſter hinauszuſpringen und hätte ſich beſtimmt getödtet, wenn die 
ihn begleitenden Gensdarmen ihn nicht an den Beinen gefaßt und feſtge⸗ 
halten hätten, während ſie die Nothleine zogen und den Zug zum Stehen 
brachten. Der Selbſtmordverſuch beſtätigte den Verdacht der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen ihn, man ſetzte ihm in Lyon ſtark zu und endlich legte er ein 
volles Geſtändniß ab. Der Mörder heißt Joſef Vacher und iſt 1869 in 
Roybon (Iſere) als Sohn wohlhabender Bauersleute geboren. Er erhielt 
eine gute Erziehung und ging bis zu ſeinem 18. Lebensjahre bei den 
Mariſten⸗Vätern zu St. Genis Laval (Rhöne) in die Lateinſchule. Er 
diente und brachte es beim Regiment zum Unteroffizier. Während ſeiner 
Dienſtzeit in Beſangon machte er die Bekanntſchaft eines Mädchens aus 
Beaune, mit der er ſich verlobte. Da ſie nach einiger Zeit ihr Woct 
zurücknahm, verſuchte er ſie zu ermorden. Er feuerte vier ie 
auf fie ab und ſchoß ſich dann felbft zwei Kugeln in den Kopf. Infolge⸗ 
deſſen wurde er für dienſtunfähig erklärt und in die Irrenanſtalt von Dole, 
ſpäter in die von St. Robert (Iſére) gebracht, aus der er am 1. April 
1894 als geheilt entlaſſen wurde. Seit jener Zeit führte er das Leben 
eines Landſtreichers und Gaudiebs. Er zog bettelnd von Dorf zu Dorf, 
bot ſich manchmal den Bauern als Schäfer an und diente bei ihnen eine 
kleine Weile als ſolcher. So oft er junge Mädchen oder Knaben allein auf 
dem Felde traf, fiel er ſie an, ermordete und verſtümmelte ſie. In allen 
acht Fällen war die Kehle abgeſchnitten, und zwar einigemale mit ſolcher 
Gewalt, daß der Kopf kaum noch am Rumpfe hing. Vacher iſt geiſtig ge⸗ 
ſtört. Er ſagt dem Unterſuchungsrichter kaltblütig: „Ich bin von Gott 
auserſehen, zu morden. Gort ſelbſt bezeichnet mir die Opfer, denen ich den 
Hals abſchneiden ſoll. Sie können mir nichts anhaben. Ich war in einer 
Irrenanſtalt und bin nicht zurechnungsfähig.“ Er iſt hell genug, um das 
zu wiſſen, und das Bewußtſein ſeiner Strafloſigkeit gab ihm ohne Zweifel 
den Muth, ſeine ſcheußlichen Morde unbedenklich zu begehen. An die Spitze 
feiner Briefe en die Eltern ſchreibt er die Formel: „Gott! Recht! Pflicht!“ 
und er hat ſeit ſeinem Geſtändniß nur einen Wunſch: daß ſein Name, 
ſeine Geſchichte, womöglich auch ſein Bildniß in die Zeitungen komme. 

Der Sport im Betteln. Wie jede Pflanze ihre beſonderen 
Paraſiten beſitzt, ſo hat auch jeder Stand und jede Lebensſtellung ihre 
beſonderen Gewohnheitsbettler. Namentlich die, deren Namen in irgend 
einer Weiſe in die Oeffentlichkeit gedrungen find, find die bevorzugten 
Opfer des Gewohnheitsbettlers. Max Müller, der berühmte deutſch⸗ 
engliſche Gelehrte, der eben in der „Cosmopolis“ eine geiſtreiche Studie 
über Bettler veröffentlicht, hat ſeine Erfahrungen namentlich in dem 
Spezialgebiet des gelehrten Bettlers gemacht. Es ſind ihm in dieſer 
Richtung merkwürdige Exemplare aufgeſtoßen. Eines der intereſſanteſten 
begegnete ihm in einem literariſchen Gentleman, der ſich als ſo wohler⸗ 
zogen und gewandt erwies, daß er ſich leicht hätte irgendwo eine Stellung 
machen können. Max Müller machte ihn darauf aufmerkſam und glaubte 
ihn tief beſchämt zu haben. Aber weit entfernt. Der Gentleman erklärte, 
daß er Betteln jeder anderen Art von Beſchäftigung vorziehe. „Man rede 
mir von Jagd auf Faſanen oder wilde Gänſe“, ſagte er, „Pferderennen 
oder Harzardſpiel — es giebt keinen Sport, der ſich mit dem Betteln ver⸗ 
gleichen läßt. Es muß immer ein Riſiko im Sport liegen, und das Riſiko 
im Betteln iſt ſehr groß. Man hat dabei gegen furchtbare Chancen zu 
kämpfen Man klingelt an der Thür und hat zunächſt eine Dienerin vor 
ſich, die einen regelmäßig mit großem Mißtrauen prüft und die ſich weigert 
den Namen oder die Karte weiterzugeben, wenn man nicht ein reines Hemd 
und anſtändiges Schuhwerk hat. Iſt man dann zu dem Herrn der 
Wohnung vorgedrungen, ſo hat man jede Regung ſeines Gegenübers, 
Freund oder Feind, ſe nachdem, zu beachten. Sie haben mit den klügſten 
Leuten der Welt Auge in Auge zu ſtehen und wiſſen während der ganzen 
Zeit, daß das kleinſte Verſehen in Ihrem Blick, in dem Ton Ihrer 
Stimme Sie zu Fall bringen kann. Sie können zum Hauſe hin⸗ 
ausgeworfen werden, und wenn Sie auf einen ſtolzen und für das öffent⸗ 
liche Wohl eifrigen Gentleman ſtoßen, der keine Mühe und keine Koſten 
ſcheut, ſo können Sie ſich in den Händen der Polizei finden, die Sie wegen 
Verſuchs des Schwindels, der Erlangung von Geldern unter falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen vor Gericht bringt. „Nein,“ ſo ſchloß er, „ich habe in meiner 
Zeit gewußt, was Jagen, Schießen und Spielen ift, aber ich verſichere Sie, 
es giebt keinen Sport gleich dem Betteln.“ Für eine Poſſe oder beſſer noch 
für ein Luſtſpiel hat Max Müller mit dieſer Schilderung einen ergötzlichen 
Typus gezeichnet. 
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Ueber die Lebensweiſe Leos XIII. bringt die „Iris 
buna“ intereſſante, auf autheutiſchen Mittheilungen des päpſtlichen Leib⸗ 
arztes, Profeſſor Lapponi, beruhende Notizen. Alle die von Zeit zu Zeit 
auftauchenden Nachrichten über Erkrankungen des Papſtes haben nicht den 
mindeften Wahrheitsgrund. Der Papſt erfreut ſich der beiten Geſundheit, 
ſieht jetzt ſogar friſcher aus als früher und leidet nicht einmal unter den 
vielen kleinen Beſchwerden, die das Alter mit ſich bringt. Er beſitzt ein 
wunderbares, überraſchendes Gedächtniß, ſodaß, wenn es ſich z. B. um 
Veränderungen im Kirchenperſonal handelt, er nicht nöthig hat, die Orte 
oder die Namen der verſetzteu Prälaten aufzuſchreiben. Er geht gekrümmt, 
braucht aber niemals den Arm eines anderen zur Stütze, ſelbſt nicht, wenn 
er nach dem Eſſen eine Stunde lang im Garten ſpazieren geht in Be⸗ 
gleitung eines Familiaren, der cameriere segreto partecipante heißt. 
Nur ungern verzichtet er auf dieſe Spaziergänge und nur wenn er durch 
Regen oder Kälte dazu gezwungen wird. Oft haben von den umliegenden 
Hügeln Leute den alten Mann, in Weiß gekleidet, in Begleitung eines 
violett gekleideten Prälaten und gefolgt von zwei Bewaffneten, beobachtet. 
Er trägt in der einen Hand den Stock, in der anderen faſt immer ein 
Buch, geht rüſtig voran und hält nur ab und zu an, wie um den Phaſen 
einer Unterhaltung zu folgen, die ihn intereſſirt. Früh zwiſchen 6 und 8 
Uhr ſteht er auf, je nachdem er die Nacht verbracht hat. Denn nicht ſelten 
kommt es vor, daß, wenn er Nachts nicht ſchlafen kann, er ſich von ſeinem 
Lager erhebt und an ſeinem Schreibtiſche mit Leſen oder Nachdenken über 
eine ſeiner lateiniſchen Poeſten unterhält. Früh lieſt Leo die Meſſe, 
nimmt dann ſein Frühſtück und arbeitet bis 2 Uhr, der Stunde des 
Mittageſſens. Das Menu könnte nicht einfacher ſein: Suppe, gekochtes 
Fleiſch, ein Gericht Braten und Früchte. Süßigke ten ißt Leo XIII. nie. Selten 
ſchläſt er nach dem Eſſen, gewöhnlich, wenn er nicht jpazieren gehen kann, 
lieſt er in ſeinem Schlafzimmer. Seine Wohnung beſteht nur aus drei 
Zimmern, einem Schlafgemach, einem Eßzimmer und einem Salon. In 
einem vierten Zimmer hinter einem Schirm befindet ſich feine Privatkapelle, 
wo er täglich die Meſſe lieſt. 8 

Duftige Liebesbotſchaften. In Braſilien haben zärtliche 
Liebes paare neuerdings eine ebenſo poetiſche wie originelle Art des Aus⸗ 
tauſches von Billets⸗doux entdeckt, die man leider in Ländern mit rauherem 
Klima nicht nachzuahmen im Stande ſein wird. Die in Südamerika in 
üppiger Pracht blühenden Rieſen⸗Lorbeer⸗Magnolien liefern den Liebenden 
das Material, auf dem ſie jetzt alle kürzeren Liebesbotſchaften einander zu⸗ 
gehen laſſen. Die großen, ſchneeveißen Blüthenblätter haben nämlich die 
eigenthümliche, allerdings längſt bekannte Eigenſchaft, daß die kleinſte auf 
fie ausgeübte Berührung nach einigen Stunden einen braunen Fleck ent⸗ 
ſtehen läßt. Dieſe Blätter oder vielmehr die ganzen Blüthen werden nun 
eifrig von den Liebenden benutzt. Mit einem harten, ſcharf zugeſpitzten 
Stift wird die zartweiße Fläche jedes Blumenblattes beſchrieben; von der 
ſo aufgetragenen Schrift iſt zuerſt gar nichts zu bemerken, und der Ab⸗ 
ſender kann ſein offenes Liebesſchreiben ganz ungenirt einem Boten zur 
Beförderung übergeben. Die Empfängerin ftellt dann die Blüthe in eine 
mit friſchem Waſſer gefüllte Vaſe, und nach zwei bis drei Stunden iſt die 
geheimnißvolle Inſchrift der duſtenden Blumenblätter ſo klar und deutlich 
zum Vorſchein gekommen, daß ſie ohne Mühe entziffert werden kann. 

Er weiß Beſcheid. „Ihre Frau hat eine Ohnmacht. Wollen 
Sie nicht nach dem Arzt ſchicken?“ — „Nach der — Putzhändlerin 
wollten Sie wohl ſagen?“ (Luſtige Welt.) 

Uebertrumpft. Mutter (einem Studenten die Liebenswür⸗ 
digkeit ihres Töchterchens preiſend): „Vor Kurzem hat ſogar meine kleine 
Ella ein fremdes Kätzchen mit der Flaſche groß gezogen! — Student: 
„Wenn Sie nur wüßten, gnädige Frau, wieviel Kater ich ſchon mit der Flaſche 
groß gezogen habe, Sie würden mic derartiges nicht erzählen!“ (Luſt. Welt.) 


Neneſte Nachrichten. 

London 17. Oktbr. Durch eine bei Lloyds eingegangene 
Depeſche aus Havannah wird die Meldung von dem Untergange 
des Dampfers „Triton“ an der Küſte von Pilar del Rio be- 
ſtätigt. Nach einer weiteren, in New Vork eingelaufenen Depeſche 
aus Havannah ſoll der „Triton“ überlaſtet geweſen fein. Von 
den 859 an Bord befindlichen Perfonen, ſeien nur zwei gereitet 
worden. 

Newy or k, 17. Okt. Nach den letzten Depeſchen aus Ha⸗ 
vannab batte der Dampfer „Triton“ außer der Schiffs mannſchaft 
100 Paſſagiere, darunter zwei Militär- und zwei Marine- Beamte, 
77 Soldaten und einen Kommiſſar, welcher ſammt einem Paſſagier 
allein gerettet wurde. an Bord. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Wafſerſtand am 18. Oktober um 6 Uhr 8 er Nun: 
1.82 Meter. — Lufttemperatur + 6 Gr. Celſ. — Wetter: 
Nebel Windrichtung: S. 
Geſtern Abend höchſter Waſſerſtand + 1,90 Meter. 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Dienſtag, den 19. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, Regenfälle, 
milde, lebt after Wind. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 35 Minuten, Untergang 4 Uhr 54 Min. 

Mond» Aufg. 11 Uhr 14 Min. bei Nacht, Unterg. 2 Uhr 17 Min. bei Tag. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
16. Oktober 1897. 
Für inländiſche ? Getreide ift in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte afer 
Sf Na5196 125-130 125—145 er 
Neüſtetiinn , — 135 —140 — — 
Bezirk Stettin . 176 138 142 140 
Danzig 8 5 184—186 130 125—140 136 
Culm. . 8 5 | — | 122 1421/, — 
Bromberg. 8 174 127 120—142 130—140 
Graudenz . .| 173—174 | 126—129 | 120—145 | 130—142 
NOgUmD — = — Fe 
Schneidemühl 8 — — — == 
Gneſen 8 8 2 172 134 135 134 
nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 r. 11150 1 
r 186¼ | 146%, 44950 
Stettin Stadt . «| 170—175,| 128—134 | 130—155 130-137 
Poſen . «| 173—184 | 134—141 | 125—150| 132—144 
Königsberg 179½ 126 ½ — — 


3 telegraphifche Schlußkourſe. 
18. 10. 16. 10. 18. 
ee der Fondsb. feſt. feſt Poſ. Pfandb. an 99,40 


in anknoten. 1985 216,50 dr 9180 1 EEE — 
arſchau 8 Tage 216,— 215.90 Poln. r. 4½% 67.50 87) 
Defterreich. Bankn. 169,90 109 9 Türk. 10% Anleihe O 2480 —.— 


Preuß. Conſols 3 pr. 97,50 97,40 Ital. Rente 4% 
Preuß. Conſols 3½ pr. 102,80 102 0 Rum. R. v. 1894 4% 90 
Preuß. Conſols 4 pr 02,70 102.90 Disc. Comm. Antheile 197.50 197,30 
Dtſch. Reichsanl 30 96,80] 96 90. Harp. Bergw.⸗Act. 184,50) 183,50 
a 102,80 102 89 Thor. Stadtanl. 3½ 9.) —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 3 Inld. III 9220 92 20 Weizen: loco in x 


92,80 
91, 


„%%% „ 90,70 99 90 New⸗Hork 98% 98, ½ 
Spiritus 70er leco. 43.60 43,50 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 60 
Londoner Diskont um 21/,0/0 erhöht. e 


„8275 : 
Wer das Wigranin-Hachftii; 


die Höchſter Farbwerke in Höchſt a. M.) in feiner herrlichen Wir tun e 
Kopfſcmerz kennen und ſchätzen gelerut, dem diene zur De 
daß grobe Fälſchungen des echten Präparates feſtgeſtellt worden ſind. ar 
Wer daber vor ſolchen ſicher ſein will, dem ſei die Verwendung eines 
ärztlichen Rezeptes, auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, fortan empfohlen. — 
In den Apotheken aller Länder erhältlich. 


Iſt Ihnen der Inhalt Ihres 
Verehrte Hausfrau! Leinenſchrantes lieb und werth, 
ſo verwenden Sie zum Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das 
garautirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende Dr. Thompſon's 
Seifenpulver. Achten Sie jedoch bitte genau auf den Namen „Dr. 


Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da minderwerthige Nach⸗ 
ahmungen angeboten werden. 


Als Verlobte empfehlen sich: 8 


Anna Gulde 
Willy Taegtmeyer 2 
Bromberg. Thorn. 2 


Ordentliche Sitzung 
der tadtverordneten Verſammlung 
och, den 20. October 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorònung: N 

374 Betr. Die Wahl eines unbeſoldeten Stadt-i 
raths für die Wahlperiode bis 19. Ma 
1903. 

375 Betr. Die Beſcheinigung, daß ausgelooſte 
Werthpapiere bei der Kämmerei⸗Verwaltung 
nicht vorhanden ſind. za 

376 Betr. Die Wahl eines Mitgliedes in die 
Voreinſchätzungskomiſſion zur Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagung. 

377 Betr. Die Rechnung der Sparkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1896. 

378 Betr. Beleihung des Grundſtücks Fiſcher⸗ 
Vorſtadt 10. 

379 Betr. Freigabe des Weges von der Weichſel 
nach dem rothen Wege für den Fuhr⸗ 
werksverkehr. 

380 Betr. Die definitive Anſtellung des Poli⸗ 
zeiboten Auguſt Wendorf. 

381 Betr. Die Penſionirung des Polizeimeiſters 
Palm zum 1. Januar 1898. 

382 Betr. Nachbewilligung von 420 M. neben 
den Etatsmitteln zu Reparaturarbeiten in 
Abth. 11. u. 12. des Uferbahnſchuppens 


Nr. I. 

383 Betr. Bewilligung von 200 M. zur Wie⸗ 
derherſtellung einer Wand in dem bis⸗ 
herigen Schulzimmer der Knabenmittel⸗ 
chule in dem Peting'ſchen Hauſe Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 6. 

384 Betr. Feſtſetzung der Umzugskoſten Ent⸗ 
ſchädigung für den Lehrer Freundt. 

385 Betr. Die Beſchaffung von Rundſteinen 
zu den im nächſten Jahre vorzunehmenden 
Ausbeſſerungsarbeiten an den ſtädtiſchen 


wuuurr«“ 
Chauſſeen. 7 

386 Betr. Die Nachbewilligung von je 1000 M. 
zu Tit. II. pos. 1 „für Gebäudereparatur“ 
und zu pos. 2 „für Maſchinenreparaturen“ 
des Etats der Ziegeleikaſſe. 

387 Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt 328/329. 

388 Betr. desgleichen des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 544. 

389 Betr. desgleichen des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 468. 

390 Betr. Verwendung der Erſparniſſe bei 
Tit. V. pos. 5 des Krankenhausetats 
„für Veränderung der Heizanlage“ auf 
die vorausſichtliche Mehrausgabe bei den 
laufenden Bauarbeiten. 

391 Betr. Nachbewilligung von 50 M zu 

2 Tit. III pos. 1 des Etats für das 
Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) „für 
Kleidungsſtücke pp.“ 

392 Betr. Die Bewilligung des Patronats⸗ 
Antheils von 245 M. zu den Reparatur⸗ 
koſten an der Orgel in der Kirche in 


Gurske. N 
393 Betr. Die Erſatzwahl von Armendeputirten, 
Thorn, den 16. Oktober 1897. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1) die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 
lenden Schuldenzinſen und Renten, 
die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
z. B. Altentheile, 
die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kran ken⸗, 
Unfall», Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Kaum! kaſſen, 

erſicherungs ⸗ Prämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit diefelben den Betrag 
von 606 Mark nicht überſteigen, 

die Beit äge zur Verſicherung der 
Gebäude oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen der Gebäude gegen 
Feuer⸗ und anderen Schaden, 

6) die Koſten für Verſicherung der 
Waaren⸗Vorräthe gegen Brand» und 
ſonſtigen Schaden. 

Da nus nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
denzinſen pp berückſichtigt werden 

en, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen die Abgabe einer 
Steuer- Erklärung nicht obliegt, auf, die 
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Le⸗ 
bensverſicherungs Prämien u. |. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
7. bis einſchließlich 30. October er., 
Nachmittags von 4 5 Uhr in nnferer 
änmerei = Nebenfafje im Rathhauſe 
unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zins⸗Beitrags⸗Prämienqnittun⸗ 
gen, Policen pp.) anzumelden. 
Thorn, den 30. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Aromatische 


Mandelkleien-Seife 


giebt der Haut ein jugendliches friſches An⸗ 
ſehen und erbält dieſelbe bis in's ſpäteſte 
Alter zart, weiß u. elaſtiſch. Vorr. à Pack. 
3 Stck. 50 Pf. bei Adolf Leetz 3414 


2 


— 


— 


4 


— 


5 


— 


M.Berlowit 


Se e 


oubens Gasheizöfen ,, 
"jAachener Gasbadeöfen b. f.. 


Prospecte gratis. — J. G. Houben Sohn Carl, 
Vertreter: ROBERT TILK, 


rr r 


T HORN. 


F. F. Resag” 
e = 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
und Caffé - Surrogate. 


Aeusserst billige Preise. 


Pforzheim 


Versandt direkt an Private 


F TOD TS. 


Gold- und Silber waaren Fabrik gegründet 1854. 
Echter Brillant. sy Simili-Brillant — 
ii, Se a ee gerri 2 C a 9 > 


mit Ta. Stein Mark 18. 
Gegen baar oder Nachnahme. f 

Reich illustrirte Kataloge über Ju- 

welen, Gold- und Silbermaaren, onen Nr. 2209. Uhr- 


m 3 
Mark 5, auch mit xa. II 
echtem Cap-Rubin. = 
Aufallen beschickten Ausstellungen prä- 
miirt. Alte Schmucksachen werden mo- 
dern umgearbeitet. Altes Gold, Silber u. 


geräthe, Uhren, Essbestecke, Bronzenikettenanhänger 
Edelsteine werden in Zahlung genommen 


u. Alpaccawaaren etc. gratis u. franko.| Altsilber M. 2. 


500 Erdarbeiter u. Schachtmeiſter 


werden im Ueberſchwemmungsgebiet Schleſien gegen 25 Pfennig 
pro Stunde von ſofort geſucht. Freie Reife hin und zurück. Die Arbeit 
dauert bis zur Einwinterung. 
Meldungen bei der Baugeſellſchaft N 
Schönlein & Wiesner, Thorn III. 


Hausbeſihet⸗Verein. Bekanntmachung. 


{ ur Vergebung der Lieferung der 
Genaue Beſchreibung der Wohnun- 18 das Garniſonlazareth vom 1. No- 


bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 6 3. 1200 M. 
Altſt. Markt 27. 2 Et. 8 Zim. 1200 M 
Bacheſtr. 9, 1. Etage, 7 Zim. 1200 M 
Hofſtr. 7 2. Et. 9 Zim. und 
Pferdeſtall 1000 M. 
Baderſtr. 19 1. Et. 4 Zim. 1000 M. 
Mellienſtraße 8 7 Zim. 1000 M. 
Brombergerſtr. 96 Hochp. 4 3. 1000 M. 
Culmerſtr. 28 Laden m. Wohn. 1000 M. 
Brückenſtr. 20, 2 Et. 6 Zim. 950 M. 
Breiteſtr. 17, 3 Etg. 6 Zim 800 M. 
Brombergerſtr. 35, 5 Zimmer 800 M. 
Brombergerſtr. 41. 6 Zimmer 750 M. 


forderlichen Kartoffeln iſt am 21. 
October 1897, Vormittags 10 Ubı 
Berdingungstermin im dieſſ itigen G 
ſchäftszimmer, woſelbſt auch die Be- 
dingungen zur Einſicht ausliegen. an- 
beraumt. 4218 


Garnifonlazareth, Thorn. 


gen im Bureau Eliſabethſtraße 4p ember 1897 bis 31 März 1898 ; 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze 


Baderſtr. 10, 1. Etg. 6 Zim. 750 M 

Jatobafr. 95 0 Lana 9915 700 M für Herren, 
artenſtraße 64, part. m. A j 

Ceuta 40 1. C 4 dm 30 h Pelz-lagiloppen, 

Gartenſtraße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M f 

Vaderür 2, 2 Eig. 4 Zim 510 N. eee 

a 2 2. 17955 70 9 U. ;. U Th 
oſterſtr. 1 1. Etg. mmer 420 M. 

Culmerſt. 28 2. El. 4 Zim. 400 M ST orall, urn, 

Mellinſtr. 137, part, 5 Zim 400 M neben dem 

Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M Kaiserl. Postamt. 

Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 M NB Umarbeitungen und 


Renovirungen in kurzer Zeit. 


Schulſtr. 22 1. Et. 4 Zim. 


Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M 

Alt. Markt 27 2. Et. 2 Zim. 360 M 

Mellienſtr. 76 1. Et. 3 Zim. 350 M Te ee Pe 
Baderſtr. 2, 3. Etg, 3 Zim. 315 M. Adam Kaczmarkiewiez 
Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M einzige echte altrenommirte 
Altſt. Markt 28 1. Et. 1 Zim. 300 M 


Färberei 
und Haupt-Etahlissement 


fürchem Reinigung v.Herren- 


Gerberfir. 13/15 1. Et. 2 3 m. 
Jakobſtr. 17 3. Et. 2 Zim. 
Marienſtraße 13 1. Et. 2 Zim. 2 
Jacobsſtr. 17. Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 


eh 1 3. 5 2 Zim. ——— — u. Damenkleidern 943 1 
krobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 1 hon , nur Gerberstr. 1315. 
Strobandſtr. 6, Kellerwohn., 170 M Neben i. Töchterschule u. — 
Mellienſtr. 88 2. Et 2 Zim. 135 M 


Junkerſtr. 7 1. Et. 1 Zim. eee eee 
Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M 
Marienſtraße 8 1. Et. 1 m. Zim. 20 M. 
Schulſtr. 21, Pferdeſtall und Remiſe. 
Ratharinenftr. 7 2. Et 1 m. 8. 18 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 möbl. Zim. 15 M. 
Kulmerſtr. 10 1. Et. Im. 8. mil 10 M. 
Ge berſt aße 31 1 Pferdeſtall. 


Pianoforte 


Fabrik IL. Herrmann & Co 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


Haut- und Geschlechtsleiden, 


Manuesſchwäche, Nieren, Blaſenleid. 
beſeitigt ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 
gründl. ſchnell, briefl. Discret. Ohne Berufsſt. 
Dir, Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a 


Pferdedecken 


in gelb und grau verſchiedener Qualität 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
A. Böhm, Brückenſtraße. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Jelbstbewahrung — 


TRETEN TER EIEEZ 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4250 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


welche ihre Niederkunft er⸗ 
men freundliche Aufnahme bei 
Frau Ludewski, 


warten, finden Rath und 
Königsberg i Pr., Oberhaberberg 26. 


ichorien Katharinenftt. 8 u. 10 


D R-P. mit neuem Muschelrefleetor. 
sste Gasausnutzung. Gleichmässige Wärmevertheilung. 


25000 Stück in Betrieb. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Aachen, 


| * οοοοοο 
® 


Bin zarückgekehrt 


2 
und wohne jetzt 


(gegenüber der Commandantur.) 


Dr. med. Fr. Jankowski. 


Sprechſtunden nur für innere Kranſtheiten 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags 
und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags. 


Heeeoseeeeeeeeeee 


Pyotographiſches Atelier 


on 


H. Gerdom, Thorn 


am Neustädt Markt 
Mehrfach prämiirt. mpg 
Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. Beam⸗ 
ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 


ES. 29 4 
9 M Palm’ Keitifitut 9 
30 DIR nimmt jeder Zeit 


Anmeldungen 1 


D entgegen, zu den 
2 
* 
© 


9999699994 
39909909909 9099099% 


beginnenden 


— — 


4 Reitkursen 


S für Damen und Herren. 
Gut gerittene Pferde ſtehen 


zur Verfügung. m ı IE 


E22 oH 


Blaſen⸗ und Harn⸗ 
röhrenleiden 
heilt ſchmerzlos ohne 
Einſpritzung in we⸗ 

tigen Tagen 


Santal 


Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 
Initialen J. L. als 
Garantie für die Echt⸗ 

heit und enthält oſtind Santalbolzöl 0,15 

Preis pro Flacon nur 2 Mark. 

Berliner Capsules - Fabrik, Berlin C. 

Erhältlich in den Apotheken, falls nicht 
In der Apotheke „Zum weißen Schwan“ 
Berlin, Spendauerſtraße 77. 3358 


ff. Margarine u. Bratenschmalz 
empfiehlt 
IJ. Stoller, Schillerſtraße. 


Ein großer, ſehr wachſamer 


Hofhund 


(kurzhaariger Bernhardiner) iſt 
esentl. mit Hundeſtall zu verkaufen. Näheres 
Fiſcherſtr. 55. Zu erfrag. bei Krüger 

Junge Dame 
ſucht in Thorn Stellung als Buchhalter in, 
Kaſſirerin oder Geſchäftsverwalterin. Gute 
Zeugniſſe in Galanterie-, Cigarren⸗, Seife 
branche. Firm in doppelter Buchführung, 
Schreibmaſch, Stenoaraphie pp. Adreſſe: 
E. Naundorf, Spandau, Lindenufer 17 


Ein Lehrling 1 


findet Stellung per fofort bei | 
A. Glückmann Kaliski. 9 


Möblirte Zimmer 
mit Beköſtigung vom 1. November ab 
zu vermiethen. 


otel Museum. 


Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, I. Etage, 197 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall 2c., iſt vom 
1. October zu vermiethen. 3793 
A. Majewski. Fiſcherſtr. 55. 
2 möbl Zimmer mit auch ohne Penſton 
zu vermietnen Culmerſtr. 15 n. vorne. 
1 Hausflurladen ng 
von ſog leich zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19 
Eine kleine Wohnung 
umzugshalber ſofort billig zu vermiethen. 
Manerſtraße 37. 
Verſetzung halber iſt die Wohnung, 
Bacheſtraſſe 6, 
3 Treppen, 4 Zimmer, heller Küche, Cloſet 
und Waſſerl. ſofort zu vermieth. A. Lindner. 
Eine Wohnung von 2—3 Zunmmern mit 
Zubehör von ſofort geſucht. Off. i. d. 
Exp. d. Ztg. mit Preisangabe u. M. 


2, Thorn, Gele 


MNeuheiten in Kleiderstoffen und Seide. 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruclerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 19. d. Mts. 


in Schlesingers Restaurant 
im Hinterzimmer 


Herren-Abend. 


4263 Der Vorstand, 


Schützenhaus ⸗ Cheater 


Thorn. 
Täglich 


Große 
Spezialitäten-Vorstellungen. 
‚Auftreten : 
renommirter Spezialitäten. 
Fräulein Rosa Rossde, Lieder- und Concerts 
Sängerin. — Mr. Huberto Vincento, der 
phänomenale Froſch⸗Imitator am Trapez und 
im Parterre. — Frl. Theo Söncksen, deutſch⸗ 
däniſche Coſtüm⸗Soubrette. — Herr 6. Bonne, 
Geſangshumvriſt. — Miss Annita Blanchetti, 
die jugendliche Athletin auf dem Drathſeil. — 
Mons. St. Felix, danseur en formation, fin 
de siècle. — Les Carrosiers, urkomiſches 
use. > 
Rtree 50 . 
zefervirter Wins na en. 
Die Direction. 


Donnerſtag, d. 21. Oetober, 
81/4 Uhr Abends 


im Saale des Artushofes 


= Belitationgabend 


des Herrn Profeſſor 
Alexander Strakose 
aus Wien, 2˙ 
Die Eintrittskarten für die Mitglieder 
und Angehörige ſind bei Herrn CJebrhe⸗ 
Sternberg Breiteſtraße zu haben. 8 
Der Vorſtan d 


Fröbelscher Kindergarten 


u. Bildungsanitalt für Kindergärten. 
Schuhmacherſtr. 1. p. l. (Ecke Bacheſtr.) 
4110 Clara Rothe, Vorſteherin. 


De Täglich ag 
fr. Austern 


empfiehlt 8 
A, Mazurkiewiez. 


Für mein Geſchäft fuche von fogleich ein 


junges Mädchen. 
A. Klein, Culm. Chauſſee. 
Stumtliges Dienſtperſonal für Stadt 
u. Land, erhalten gute dauernde sh ng 
bei hohem Gehalt von ſofort oder fpdtr. 
I. Haupt Sfelenvermikielungsbuteau in horn, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 17. 1 Treppe. 


Hertſchaftl. Wohnung, 


einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
8966 Mellienſtr. 92. 
Etage, 2 Stuben und nebit Balkon, 


3. nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct 
z.berm. Louis Katischer, Baderſtr. 2. 


B r 
Die Balkonwohnung 
im Haufe der Rathsapotheke, Breiteſtr. 
die z. Z. vollſtändig renovirt wird, ift zu 

vermiethen. 4191 

Balkon wohnung, 

4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 

miethen. Lemke, Mocker, Rayouftr. 8. 
von 3 bis 4 Zimmern mit allem 

Wohnung Zubehör vom 1. Oktober billig 

zu vermiethen. Mocker, Schwagerſix. 65. 

neben Born & Schütze. A. Hacker. 


Möblirte Zimmer 
mit Penfion von gleich zu vermiethen. 
Fiſcherſtraſze Ar. 7. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, it vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 1921 
J Kurowski, Gerechteſtraſe 2. 
I. Etage, 
7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, voll⸗ 
kommen renovirt, zu vermiethen. 


Brückenſtraße 32, 


IN am Sonntag Nachmittag In 


Ibernes Armband 
auf dem Wege don! er 
Hieilig⸗geiſt⸗Straße nach“ der 

—— Flscher'ſchen Conditorei. Geg. 
Be lobnungabzugeden bei 


Ekowska, Raths apotheke, III 


Str. 27 
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